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«DeutschehattenAngstvoruns»
Uzwils Kunstradfahrer FabienneHammerschmidt und Lukas Burri blicken auf ihre erfolgreiche Karriere zurück.

Interview: Tim Frei

Ihr letzter Wettkampf steht be-
vor: Am Samstag werden Fa-
bienne Hammerschmidt und
Lukas Burri an den Schweizer
Meisterschaften in Liestal ihre
Karriere beenden. Das Zweier-
team vom Verein Kunstradfah-
renUzwil, besser bekanntunter
«FaLu»,hatmit demWM-Vize-
meistertitel Schweizer Sportge-
schichtegeschrieben (sieheKas-
tentext). Ein Gespräch über die
grössten Erfolge, den Kopf-/
Handstand auf einem fahren-
den Velo – und einen wegwei-
sendenRückschlag.

Eswar Ihr grosserTraum,
mitWM-Gold zurückzutre-
ten.Darauswirdnunwegen
derCoronapandemienichts:
DieTitelkämpfe inStuttgart
wurdenabgesagt.HabenSie
gehadert?
Lukas Burri: Ich habe lange
daran geglaubt, dass die inter-
nationalen Anlässe doch noch
stattfinden. Als aber klar war,
dass sie ausfallen, bin ich schon
in einTief gefallen.Die grossen
Ziele, auf die wir hingearbeitet
haben, fielen weg. Mittlerweile
habe ich das verdaut.
Fabienne Hammerschmidt: Wir
habendieses Jahr allesdafür ge-
tan,dassesanderWMaufgehen
kann. Dann ist Corona gekom-
men. Aus irgendeinem Grund
hat es so kommenmüssen.

WasgabdenAusschlag für
denRücktritt?
Hammerschmidt: Ich betreibe
Kunstradfahren seit 20 Jahren.
Eshatte praktisch immerobers-
te Priorität in meinem Leben.
Weiter auf alles andere zu ver-
zichten,dazuwar ichnichtmehr
bereit. Zudem wollte ich nicht
dann aufhören, wenn die Leis-
tung nicht mehr stimmt, son-
dernwennes amschönsten ist –
auf demZenit.
Burri: Ich wäre gerne noch wei-
tergefahren. Das liegt daran,
dass ich ein Mensch bin, der
Mühe mit Veränderungen hat.
Aber es stimmt nun für mich.
Wir investierten so viel ins
Kunstrad, dass wir kaum noch
Freizeit hatten.Über80Prozent
der Anfragen von Freunden
musste ich absagen. Ich freue
mich, nun oft «Ja» zu sagen.

LassenSieunsauf Ihre
grösstenErfolge zurückbli-
cken.Worauf sindSiebeson-
ders stolz?
Hammerschmidt: Dass wir als
ZweierDinge vollbracht haben,
wovon Schweizer Teams weit
entfernt waren. Zum Beispiel
denRekordvon 153,46Punkten
oder dass wir den Deutschen,
die weltweit eindeutig besten
Kunstradfahrer, wirklich etwas
Angst machen konnten. Ihre
Wertschätzung zu spüren, war
ein sehr schönesGefühl.
Burri: In unserer Disziplin hat
jedeNation zweiWM-Startplät-
ze. Weil die Deutschen somit
nurmit ihrenzweibestenTeams
antreten konnten, hatte der
Drittplatzierte langedenMakel,
dass er nur wegen dieser Rege-
lung Bronze holte. 2015, bei
unserer erstenMedaillewardas

auchnochderFall. Im Jahr 2017
ist es uns dann aber gelungen,
aus eigener Kraft an die Welt-
spitze zu kommen und mit den
Deutschen mitzumischen. Das
macht uns sehr stolz.

Woranhabt IhrdieWert-
schätzungderDeutschen
konkret gespürt?
Hammerschmidt: Ihre Trainer
habenunsgesagt, dass sieAngst
vor unshatten. Zudemerinnere
ichmich,dassdieDeutschenein
noch riskanteresBild in ihreKür
einbauenwollten, es aberwegen
unsbleiben liessen. Siebefürch-
teten, dass sie hinter uns fallen
würden, sollten wir unsere
Leistung zeigen und sie Fehler
begehen.

EinErfolg, derheraussticht,
istWM-Silber imJahr 2018.
Hammerschmidt: Das war ein
speziellerMoment, seither kön-

nen wir uns Vizemeister nen-
nen. Sonst war es immer diese
Bronzemedaille...
Burri: ...genau, dieser dritte
Platz, respektivederBronzeme-
daillen-Gewinner, das sagt sich
so schwer. Vize ist Vize und ein
klarerAusdruck,der zweiteTitel
nach demWeltmeister.

MitdemKopf-/Handstand
auf einemfahrendenVelo
habenSie sicheinenNamen
gemacht.Wiekamesdazu?
Hammerschmidt: Lukas be-
herrschte den Handstand, ich
denKopfstand.Umdasgemein-
sam zu meistern, mussten wir
zwei Jahre langüben.Wirwaren
die ersten Schweizer, die dieses
Bild geschafft haben. Solche
Leistungenmachen uns genau-
so stolz wie dieMedaillen.
Burri:Der2017erstmals gestan-
dene Kopf-/Handstand hat uns
dermassen beflügelt und durch

die Saison getragen, dass uns
derDurchbruchgelang. Speziell
ist zudem, dass nach einem
Kopf-/Handstand geklatscht
wird. Er gehört zu den wenigen
Bildern im Kunstradfahren, bei
denendasansonsten ruhigePu-
blikum applaudiert.

Wasoft vergessenwird:
AufgrundeinesSturzes von
Ihnen,FabienneHammer-
schmidt, standenSiebeide
einst amScheideweg.
Hammerschmidt: Stimmt. 2013,
in unserer ersten gemeinsamen
Saison,bin ichbei einerKürvom
Radgefallenundhabemir einen
Brustwirbel gebrochen.
Burri:DieserRückschlaghatuns
weit nach vorne gebracht...
Hammerschmidt: ...nach dem
Unfall haben wir entschieden,
nur dann weiterzumachen,
wenn wir voll auf die Karte
Kunstradfahren setzen.

Burri: Wir haben unser Trai-
ningspensummassiverhöhtund
zudemauch nochmehrmals im
JahrmitTeamkollegenausdem
Nationalkader trainiert.

BestanddieGefahr einer
Lähmung?
Hammerschmidt:Viel hat offen-
bar nicht gefehlt. Ich hatte viel
Glück imUnglück. Indenersten
36 Stunden im Spital nicht auf-
zustehen, fiel mir sehr schwer,
weil Bewegung für mich sehr
wichtig ist. Rückblickend kann
ich aber nur noch Positives aus
demUnfall ziehen. Schliesslich
habe ichmich nicht zuletzt des-
wegen entschieden, Physiothe-
rapeutin zuwerden.

LukasBurri, Sie beidehaben
durchsKunstradfahrenviel
erlebt.Wasbleibt Ihnenvon
derWM2015 inMalaysia in
Erinnerung?
Burri:Daswaren schonganzan-
dere Verhältnisse als in Europa,
wo der Wettkampf in Turnhal-
len stattfindet. In Malaysia
musstedieUnterlageeinesOut-
doorstadionsmitNägeln in den
Boden geschlagen werden, da-
mit sie hielt. Es war eine halb
vergammelte Anlage, auf der
Katzen über die Fläche liefen.

WashabenSie sich für Ihren
letztenWettkampfvorge-
nommen?
Burri:Wirmöchtengernenoch-
mals alles rausholen und unse-
ren eigenen Rekord angreifen.
Aber diesenMoment gleichzei-
tig auch geniessen.
Hammerschmidt: Ich möchte
nach der Kür einfachmit einem
grossen Lächeln von der Kunst-
radfläche.

Fabienne Hammerschmidt und Lukas Burri wollen in ihrem letzten Wettkampf nochmals alles rausholen. Bild: Arthur Gamsa

«Ichmöchte
mit einem
grossen
Lächelnvon
derFläche.»

FabienneHammerschmidt
ausHenau, 29-jährig

«Ichwäre
gerneweiter-
gefahren, aber
es stimmtnun
fürmich.»

LukasBurri
aus Lenggenwil, 28-jährig

Weltklasse-Zweier

Fabienne Hammerschmidt und
Lukas Burri haben 2018 mit
WM-Silber im «Zweier offen»
Schweizer Sportgeschichte ge-
schrieben. Die beiden sind das
erste Schweizer Duo, dem dies
in dieser Disziplin gelang, seit-
dem 2008 auch Paare im Zweier
zugelassen sind. Dazu kommen
drei WM-Bronzemedaillen
(2015, 2017, 2019) ein Welt-
cup-Sieg, Rang zwei im Ge-
samtweltcup2019, Silber an der
einzigen EM in den vergangenen
20 Jahren (2018), Schweizer Re-
kordhalter und sechsfacher
Schweizer Meister. (tm)

ECWil empfängt
Bellinzona
Eishockey Das letzte Meister-
schaftsspiel des EC Wil liegt
über zehn Tage zurück. Dies,
weil zwei Partien wegen positi-
ver Coronatests bei gegneri-
schen Teams verschoben wur-
den.AmSamstagabendundda-
mit exakt 14 Tage seit dem
letztenErnstkampf inder 1. Liga
gegen Wetzikon (3:10) geht es
fürdieWilermitdemHeimspiel
gegen Bellinzona weiter – vor-
ausgesetzt, es kommt zukeinen
kurzfristigen Coronafällen bei
beidenMannschaften. (tm)

Sport amWochenende
Eishockey
NLB. Frauen. Sonntag: 18.30 Wil – Brandis.
1. Liga.Männer.Samstag: 17.30Wil – Bellin-
zona.

Fussball
1. Liga. Frauen. Sonntag: 14.00 Blue Stars
– Wil Breitensport.
2. Liga interregional. Männer. Samstag:
16.30 Kreuzlingen – Wil U20. 17.00 Uzwil –
Calcio Kreuzlingen. 17.30Bazenheid –Chur.
2. Liga regional. Männer. Samstag: 16.00
Bronschhofen –Sirnach. Sonntag: 15.00Uz-
wil II – Wattwil Bunt.
3. Liga. Männer. Gruppe 3. Samstag: 17.00
Wittenbach – Zuzwil. 19.00 Kreuzlingen II –
Henau. Gruppe 4. Samstag: 17.00 Glarus –
Tobel-Affeltrangen. Flawil – Netstal. 18.00
Münchwilen – Aadorf. Sonntag: 11.00Duss-
nang – Ebnat-Kappel. 14.00 Uznach –
Neckertal-Degersheim.

Futsal
Premier League. Männer. Sonntag: 14.00
Uzwil – Maniacs.

Handball
2. Liga. Männer. Samstag: 17.00 Flawil –
Schaffhausen.

Volleyball
1. Liga. Männer. Samstag: 18.00 Wil –
Lunkhofen.

NeuesTriodes
BCUzwil bläst
zumAngriff

Badminton DerBCUzwil spielt
am Samstag (14 Uhr) in Yver-
don, amSonntag (12.30,BZWU
Niederuzwil) empfängtderdrei-
fache Schweizer Meister Lau-
sanne inderNLA.Unter beson-
derer Beobachtung steht dabei
dasneueUzwilerTrioZvonimir
Durkinjak,MilenaSchniderund
Cheryl Seinen. Allen voran die
25-jährige Seinen: Die Nieder-
länderin gehört zu den besten
40DoppelspielerinnenderWelt
und liess zuletzt ihreKlasseauch
im Uzwiler Trikot eindrücklich
aufblitzen.

Ebenfalls unter Beweis ge-
stellt hat sich der Kroate Durki-
njak. Der 32-jährige Routinier
zeigte in den ersten zwei Run-
den eineunaufgeregte und soli-
de Leistung. Diese beiden Aus-
länder verstärken die Uzwiler
seit dieser Saison. Mit dem
Ukrainer Artem Pochtarev, der
seit längerer Zeit für das
NLA-Teamspielt, stehen insge-
samt drei ausländische Spieler
beimBCUzwil unter Vertrag.

Das dritte neue Gesicht ist
die 18-jährige Milena Schnider
ausUster.Ein jungesTalent, das
inUzwil zur Klassespielerin rei-
fen will. Schnider gilt als eine
der ganz grossen Badminton-
hoffnungen inderSchweiz.Dies
bewies sie auch inder vergange-
nen Spielrunde. Im Frauenein-
zel verlor sie nur hauchdünn
gegen die Schweizer Vizemeis-
terin Jenjira Stadelmann. (zin)


